
Anlässlich der DSGV-Informations-
veranstaltung „Zukunft braucht Ka-
pital“ für Sparkassenvorstände am
29. Novemberhat LudwigStiegler, der
stellvertretendeVorsitzendederSPD-
Bundestagsfraktion, die unverzicht-
bare Funktion der Sparkassen in der
Region auch für dieses Geschäftsfeld
unterstrichen. Unter dem Motto „Ei-
genkapitalfinanzierungen für den
Mittelstand“ informierten sichandie-
semTage sowohl Sparkassenvorstän-
deals auchKapitalbeteiligungsgesell-
schaftenderSparkassen-Finanzgrup-
peüberChancenundGeschäftsmodel-
le bei der Versorgung mittelständi-
scherFirmenkundenmitBeteiligungs-
kapital.

V O N I R M T R A U D L U X
Deutscher Sparkassen- und Giroverband

Als prominenten Gastredner aus
der Politik begrüßte Werner Net-
zel, Geschäftsführendes Vor-

standsmitglied des Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverbands (DSGV), amVor-
mittag Stiegler, der die Runde der Ple-
numsvorträge eröffnete. In seinen mit
viel Applaus bedachten Ausführungen
ging er vor allem auf die Rolle der Spar-
kassen als regionale „Kapital-Provider“
ein, derenVerantwortung für denWohl-
stand vor Ort er besonders hervorhob.

Dabei stellte Stiegler darauf ab,
dass die regionale Verantwortung zum
einen das Identifikationsmodell für die
Sparkassen schlechthin bildet und zum

anderenwesentlicheVoraussetzung für
den Fortbestand der drei Säulen in der
deutschen Kreditwirtschaft ist. Er for-
derte die Sparkassen auf, dasGeschäfts-
feld Beteiligungsfinanzierung stärker
wahrzunehmen, auch im Hinblick auf
die Einbindung der Regionen in die in-
ternationale Arbeitsteilung.

Nur wenn das durch die Sparkas-
sen eingesammelte Kapital unter ande-
rem als Eigenkapitalfinanzierung den
Unternehmen vor Ort wieder zugute
komme, blieben dort Arbeitsplätze und
Steuerkraft – und damit auch das eige-
ne Geschäft der Sparkassen – erhalten.

Gingen die Arbeitsplätze verloren,
so komme es zuerst zum „brain drain“
und daraus folgend dann auch zum „ca-
pital drain“. Insoweit müsse die Bereit-
stellung von Eigenkapital für Mittel-
ständler zum Kerngeschäft der Spar-
kassen werden.

Wachstumsmarkt
für Beteiligungsfinanzierungen

Insbesondere mit der Markt- und Wett-
bewerbssituation befasste sich im fol-
gendenPlenumsvortragHorstKary,Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse Frei-
burg-Nördlicher Breisgau. Er zeigte ein-
drücklich auf, dass der Markt für Betei-
ligungsfinanzierungen einWachstums-
markt ist – allein in den letzten zehn
Jahren haben sich die Private-Equity-
Investitionen versechsfacht.

Ebenso eindeutig machte Kary
klar, dass die Sparkassen an diesem

Markt noch längst nicht ausreichend
partizipieren, obwohlauch imkleineren
Mittelstand der Bedarf längst da ist und
von den Wettbewerbern bereits inten-
sivaufgenommenwird.Andenbeispiel-
haft vorgestellten Genussschein-Pro-
grammen einiger Anbieter verdeutlich-
te Kary gleichzeitig, dass es im Bereich
kleinerer standardisierter Programme
jedoch noch Luft gibt.

Außerdem wies er darauf hin, wie
unangenehm für den Mittelständler
manchmal die Nebenbedingungen sol-
cher Produkte (Gläubiger im Ausland,
Intransparenz auf Grund bestimmter
Verbriefungsinstrumente) werden kön-
nen. Gerade hier können sich die Spar-
kassen mit ihren Angeboten absetzen.

Immaterieller
und materieller Nutzen

Karyveranschaulichte dies amBeispiel
der Sparkasse Freiburg-Nördlicher
Breisgau: Er beschrieb als positive Ef-
fekte für die Sparkasse neben dem im-
materiellenNutzen – Positionierung als
kompetenter und zeitgemäßer Partner
– auch den materiellen Nutzen: Wich-
tige Impulse für das Firmenkundenge-
schäft sowie ein deutlich höheres Er-
gebnis nach Bewertungvor Steuern (be-
zogen auf die Durchschnittsbilanzsum-
me) als eine durchschnittliche Sparkas-
se in Baden-Württemberg.

Mit Blick auf den erheblichen Auf-
wand und das notwendige Kundenpo-
tenzial beimAufbau einerBeteiligungs-

gesellschaft im Alleingang lautet seine
Empfehlung an Sparkassen, die sich
jetzt intensiver demGeschäftmit Betei-
ligungskapital widmen möchten, den
Weg über regionale Kooperationen zu
gehen. Netzel rundete mit seinem Bei-
trag das Vormittagsprogramm der Ver-
anstaltung ab. Mit seinem Blick nach
vorn ging er vor allem auf die Potenzi-
ale und das Angebot an Best-Practice-
Geschäftsmodellen in der Sparkassen
Finanzgruppe ein.

Abgrenzung
zu Hedgefonds

Netzel verdeutlichte in prägnanter
Form Profil und Philosophie der Spar-
kassen-Finanzgruppe im Geschäftsfeld
Beteiligungsfinanzierung und ihre Ab-
grenzung zu Hedgefonds oder stark an-
gelsächsisch geprägten großen Private-
Equity-Fonds.

Die Sparkassen legenWert aufmit-
tel- und langfristige Begleitung ihrer
Firmenkundschaft; sie gehen in der Re-
gel Minderheitsbeteiligungen ein, ohne
dieUnternehmen in ihremGestaltungs-
spielraum einzuengen. Netzel wies zu-
dem auf die sehr gute Ausgangssituati-
on der Sparkassen hin:

das Vertrauenskapital bei den Fir-
menkunden;
die – auch räumliche – Nähe zu den
Kunden und das Netzwerk im Ver-
bund und
erprobte Geschäftsmodelle und Li-
quidität imVerbund.

Netzel stellte die Basis-Geschäfts-
modelle fürSparkassen imBeteiligungs-
geschäft in ihren Grundzügen vor, also
die regionale Beteiligungsgesellschaft
mit mehreren Sparkassen als Gesell-
schaftern oder Kooperations- und Ver-
mittlungsmodelle beziehungsweise ei-
ne Kombination aus beidenVorgehens-
weisen.

Kernkompetenz-Center für
Corporate-Finance

Ergänzend informierte Netzel über das
laufende Projekt des DSGVzurErschlie-
ßung des Corporate-Finance-Geschäfts
in Kompetenzcentern – mit dem Vor-
bild internationales Firmenkundenge-
schäft.

Netzel schloss den Vormittag der
Veranstaltung mit dem Appell an die
Sparkassen, ihren geeigneten Kunden
aktivEigenkapitalfinanzierungen anzu-
bieten, im Sinne der Unternehmen und
im Sinne der eigenen Wettbewerbsfä-
higkeit. Am Nachmittag vertieften die
Teilnehmer indreiverschiedenenWork-
shops die ihnen offenstehenden Optio-
nen zur aktiven Gestaltung des Betei-
ligungsgeschäfts, jeweils präsentiert
durchSparkassenund/oderBeteiligungs-
gesellschaften (Ermittlung des Kunden-
potenzials, regionale Gesellschaft, Koo-
perations- undVertriebsmodell).

Vortragstexte und Folienvorträge der
Veranstaltung können Sparkassen an-
fordern bei: miriam.jolitz@dsgv.de.

Sparkassen müssen Kapital-Provider der Region sein
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